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Herftellung von Buchdrucktypen.
as wichtigfte Material zur Anfertigung von Druckarbeitenfind

die Typen. Über die Befchaffenbeit der erften zum Büchberdruck ver-

wendeten Typenift genaueres nicbt bekannt. Es ftebt jedoch feft, daß

die erften Bücher mit Metalltypen gedruckt find. Zu ibrer Herftellung

bedarf es eines Stempels, einer hiervon anzufertigenden Matrize und

eines Gießinftruments, in dem die Typen gegoffen werden. Die erften

Drucker waren auch ihre eigenen Schriftgießer. In der Gegenwartift

die Schriftgießerei ein eigener großer Induftriezweig. Auch über die

Befchaffenbeit der erften zur Herftellung von Typen benußten Stempel

und Matrizenift nichts Näheres bekannt. Man kann aber annehmen,

daß bei dem boben Stand der Metalltechnik zu Gutenbergs Zeit Metall-

ftempel zur Matrizenberftellung verwendet wurden. Soll nun eine
neue Buchdruckfchtift angefertigt

werden,fo wird, wenn die Zeichnung

hierfür vorliegt und daran nichts

mebr zu ändern oder zu verbeffern
ift, zunächft von derin vergrößertem

Maßftabe bergeftellten Zeichnung

eine für den zu fcbneidenden Schrift-

grad entiprechend verkleinerte

Zelloidinphotograpbie angefertigt. X UT
Zum Stempel felbft find Stabl- R X RN

ftäbceben von ca. 1 cm Dickte und \ & \
5-6 cm Länge notwendig. Diefe

werden in einem Holzkoblenfeuer

ausgeglübt, damit fie die zur Be-
arbeitung erforderliche Weicbbeit

erlangen. Die Endfläche des Stabl-

ftäbchbens, worauf das Buchftaben-

bild zu fteben kommt, wird gut

winklig und plan gefeilt, fauber

poliert und bierauf der aus der Zelloidinphotograpbie in Betracht

kommende Buchftabe ausgefchnitten und übertragen. Der Stempel-

fcehneider arbeitet nun mit verfcbiedenen Sticbeln die inneren

Räume des Buchftabens (Bunzen) beraus und geftaltet fchließlich

die äußeren Konturen des Buchftabens mittels verfcbiedener Feilen

konifch, bis fib das Buchftabenbild erhaben in fcharfen Umtriffen

präfentiert. Es wird jet ein Abdruck vom Stempel mittels Hand

gemacht, und wenn daran nichts mehr zu ändern ift, wird der

Stempel in einem Holzkoblenfeuer gebärtet, damit er zur Matrizen-

berftellung widerftandsfähig genug ift. Da die Herftellung von Stempeln
koftipielig und mübfam ift (ein Stempelfchneider fertigt in einem Tag

böchftens zwei Stempel), hat man Stempelfchneidmafchinen erfunden,

mit denen ein gefchickter Arbeiter in einem Arbeitstag acht bis zehn
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Der Schriftgießer. Nach Jost Amman (1568).
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Stempel berftell. Der Mafchinenftempel ift ferner viel exakter und

präzifer gefchnitten als der Handftempel. Von größeren Schriftgraden

werden keine Stablftempel angefertigt, fondern man graviert die

Buchftaben in Schriftzeugklöße undfertigt hiervon mittels der Galvano-

plaftik Matrizen an.
Zur Herftellung der von Stabhlftempeln anzufertigenden Matrizen

wird eine kleine Prägepreffe benußt, in der der Stabl-

ftempel eingefpannt und dann in ein längliches, an der

einen Oberfläche poliertes Stück Kupfer (ca. 4 cm lang

und 1-4 cm, je nach der Breite des Buchftabenbildes,

breit), eingedrückt wird. Die fo entftandene

Matrize, deren durch das Einprägen ent-

ftandene Unebenbeiten vom Juftierer durch
Schleifen und Feilen befeitigt werden, ift

die eigentliche Mutter des Buchftabens. Die

Arbeit des Juftierers befteht ferner darin,

das Kupferftück fo lange zu befeilen und

zu bearbeiten, bis das vertiefte Buchftaben-

bild einen genau berechneten Plaß in dem

Kupferftück einnimmt, was nach wieder-

Stabttempe,  poltem Abgießen im Handinftrument feft- Bern

geftellt wird. Die mittels Galvano- oder

Nickelplaftik bergeftellten Matrizen bzw. der die gravierten Buch-

ftaben bedeckende Kupfer- oder Nickelniederfchlag werden in einem

fogenannten Eingießinftrument erft in Zink eingegoffen und dann in

der gefchilderten Weife juftiert. Die Herftellung der Stempel und

Matrizen erübrigt ficb übrigens in der Gegenwart zum Teil durch

   
   

 

 

 

       
Vergrößerter, mit der Mafcbine Vergrößerte, unbenutte

gefcbnittener Stablftempel. Handfattype.

die Erfindung der Matrizenbobrmaichine, mit der fofort gebrauchs-

fertige Matrizen hbergeftellt werden und die fcbon in vielen Schrift-

gießereien Eingang gefunden bat. Der Mafchinenarbeit gebört alfo

auch auf diefem Gebiete die Zukunft.
Zum Guß der Typen ift ein fogenanntes Gießinftrument not-

wendig, in das die Matrize fo plaziert wird, daß nach vollendetem
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Guß das Buchftabenbild die für korrekten Druck erforderliche Stellung

einnimmt. Aus dem Jahre 1568 ftammtdie ältefte erhaltene Abbildung

eines Gießinftruments,. Man kann annehmen, daß Gutenbergs Werk-

zeug ähnlich ausgefeben hat, denn primitiv genugift es. Jabrbunderte-

lang blieb die Herftellungsart der Lettern die gleiche. Obgleich einige

Verbefferungen am Gießinftrument angebracht wurden, mußte doch

Buchftabe für Buchftabe mittels eines gewöhnlichen Gießlöffels mit der

Hand gegoffen werden, und zwar wurde das Metall aus dem Keffel eines

Gießofens gefchöpft. 1838 tauchte die erfte von dem Amerikaner David

Bruce erfundene Handgießmafchine auf, die 1845 in Deutfchland zur

Einführung gelangte und bier in den nächften Jabrzebnten verbeffert

Gießinftrument
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»  Gießzapfen

- Typenkörper

 

Typenauge

eenene Matrize

Yu
aw

ın
ay

ur
Ja

Ig
se

p
a
a
q
n

Ua
JS

eH
Zj

oH

 

Gießinftrument nach Joft Amman (1568). Handgießinftrument.

wurde. Aber an den auf diefen Mafchinen gegoffenen Buchftaben

ift noch (wiebei den im Gießinftrument gegoffenen Typen) ein Guß-

zapfen vorhanden, der mittels Hand abgebrocben werden muß. Die

den Typen noch anbaftende Raubeit wirdebenfalls durchHandarbeit
befeitigt. Dann werden die Buchftaben auf fogenannte Winkelbaken

(hölzerne Schienen) aneinandergereibt und vom Fertigmacher in einem

Beftoßzeug auf richtige gleichmäßige Höhe!gebracht. Durch die 1862

von Johnion & Atkinfon auf den Markt gebrachte Komplettgießmafchine

erfubr der Letternguß eine be-

deutende Befchleunigung und Ver:

befferung. Die Typen kommen fix

und fertig für den Sat aus diefen

Mafchinen, die fpäter in Deutfchland

und Frankreich verbeffert wurden,

heraus. In der Neuzeit werden

Doppel-Komplettgießmafchinen ge-

baut, die das doppelte Quantum

Schrift als eine gewöhnliche Kom-

plettgießmafchine liefern.

Ornamente und Einfaffungen

werden in der gleichen Weife ber-

geftellt und gegoffen wie Schrift.

 

Komplettgießmafchine der Firma Küftermann & Comp,,

Berlin N. 20.
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